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Die ersten Drainagen  
im Sondierstollen sitzen
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Zukunftsarbeit im Untergrund: Ein grosser Teil der Hoffnungen für das talwärts 
rutschende Brienz/Brinzauls ruht auf dem Tunnel, der unterhalb des Dorfs in den Fels 
getrieben wird. Und auf den Drainagebohrungen an der Stollendecke.   REGION SEITE 3

Ein Wahlkuvert muss weg
von Ursina Straub

Zuweilen kommt es vor, dass Stimm-
berechtigte keine Abstimmungsunter-
lagen erhalten. Die Stadt Chur schickt 
in diesem Fall eine zweite Garnitur 
und bezeichnet diese deutlich mit 
dem Vermerk Duplikat. Registriert 
wird zudem, wer ein Doppel erhalten 
hat; auch für den Fall, dass eine Nach-
zählung nötig würde. 

Eingetroffen ist beim Versand des 
aktuellen Wahlmaterials der umge-
kehrte Fall: Stimmberechtigte haben 
ihr Stimmkuvert von zwei Gemein-
den erhalten, also doppelt. Und zwar, 
weil sie Ende März umgezogen sind. 
Damit das Abstimmungsmaterial 

rechtzeitig bei den 26 500 Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürgern im 
Briefk asten liegt, wurden die Daten in 
Chur am 22. März aufbereitet. Einzel-
ne Stimmberechtigte, die sich nach 
diesem Datum abgemeldet haben, er-
hielten die Unterlagen zweimal. «Des-
halb weisen wir alle, die nach der 
Datenaufbereitung in Abstimmungs-
monaten nach Chur ziehen, darauf 
hin, dass sie sich strafbar machen, 
falls sie zweimal abstimmen», sagt 
Heinz Gallus, Leiter der Einwohner-
dienste Chur. Die Verantwortung liegt 
also bei den Stimmberechtigten. Bei 
über 3200 Zuzügen pro Jahr wäre es 
laut Gallus zu arbeitsintensiv, jeden 
Fall abzuklären.  REGION SEITE 5

«Wir weisen alle 
darauf hin, dass 
sie sich strafbar 
machen, falls  
sie zweimal 
abstimmen.»
Heinz Gallus  
Leiter Einwohnerdienste Chur

SPORT
Favoritenschreck: Der 
spanische Fussballclub 
Villarreal und sein 
Erfolgstrainer Unai Emery 
mischen die Champions 
League auf. SEITE 18

LEBEN
Verliebt im Job: 
Beziehungen zwischen 
Mitarbeitenden sind  
bei der Arbeit nicht 
automatisch ein 
Problem. SEITE 14

NACHRICHTEN 
Initiative lanciert:  
Alle Menschen in  
der Schweiz sollen in 
Zukunft einmal im Leben 
einen Bürgerdienst 
leisten. SEITE 17
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Endspurt für 
neue Anlage 
Tag und Nacht wird auf der Grossbau-
stelle des Gemeinschaftskraftwerks 
Inn bei Martina gearbeitet. Begünstigt 
durch den niederschlagsarmen Winter 
sind die Arbeiten gut vorangekommen. 
Im künftigen Stauraum, der sich über 
eine Länge von rund 2,5 Kilometern er-
streckt, sind die Bauarbeiten zum 
Grossteil bereits abgeschlossen. Im  
August ist bereits das erstmalige Auf-
stauen des Inn geplant. Im November 
wird die neue Anlage dann ans Netz 
gehen. Mit einer installierten Leistung 
von 89 Megawatt werden jährlich rund 
440 Gigawattstunden Strom erzeugt
werden. Das entspricht dem Stromver-
brauch von ungefähr 90 000 Haushal-
ten. (fh)  REGION SEITE 7

Bangen  
um Twitter
Der Kurznachrichtendienst Twitter 
steht mit der wahrscheinlichen Über-
nahme durch Tech-Milliardär Elon 
Musk vor grossen Veränderungen. Der 
reichste Mensch der Welt will auf der 
Plattform Regeln lockern und das Ge-
schäftsmodell überdenken. Was will 
Musk mit Twitter? Wie wird sich der 
Dienst, der zu einer Art Nervensystem 
der Nachrichtenbranche wurde, verän-
dern? Wer kann sicherstellen, dass 
Musk Twitter nicht für geschäftliche 
Interessen einspannt? Wird man ohne 
die Transparenz von Börsenberichten 
überhaupt erfahren, wie Twitter sein 
Geld verdient? Das sind alles Fragen, 
auf die es keine zuverlässigen Antwor-
ten gibt. (sda)  KOMMENTAR SEITE 2
 BERICHTE SEITE 15

Leichte Kritik 
am BAG
Das Bundesamt für Gesundheit (BAG) 
hat im ersten Pandemiejahr seine Auf-
gaben «grundsätzlich gut bewältigt». 
Dies zeigt eine externe Evaluation. Die 
Analyse hatte der Bund im Jahr 2020 
selber eingeleitet. Der am Dienstag vor-
gestellte Schlussbericht thematisiert 
aber auch, dass die Krisenvorbereitung 
teils nicht genügte und das Krisen-
management zu Beginn in einzelnen 
Bereichen nicht optimal funktionierte. 
Als «nicht angemessen» beurteilt wur-
den etwa die Schulschliessungen im 
Frühling 2020. Auch der Umgang mit 
besonders gefährdeten Bevölkerungs-
gruppen – also älteren Menschen und 
Bewohnenden von Alters- und Pflege-
heimen – wird im Bericht kritisch be-
wertet. (sda)  NACHRICHTEN SEITE 17
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Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

GRAUBÜNDEN

Berghilfe unterstützt Bündner 
Projekte mit gut 3,4 Millionen
Die Schweizer Berghilfe unterstützte im Jahr 2021 
mit 29,3 Millionen Franken 833 Projekte im Schwei-
zer Berggebiet. Im Vorjahr waren es noch 33,6 Mil-
lionen Franken. Der Rückgang der Unterstützungs-
leistungen ist gemäss Mitteilung der Schweizer Berg-
hilfe durch die unsichere Wirtschaftslage zu erklä-
ren. «Viele Betriebe – insbesondere im Tourismus – 
hielten sich mit Investitionen und in der Folge mit 
Unterstützungsgesuchen an die Schweizer Berghilfe 
zurück», heisst es in der Mitteilung. In Graubünden 
wurden im Jahr 2021 ganze 164 Projekte mit einem 
Gesamtbetrag von über 3,4 Millionen Franken unter-
stützt. Der Kanton profitierte somit neben dem Kan-
ton Bern am stärksten von den Zuwendungen der 
Berghilfe. Die Unterstützungsleistungen wurden mit 
Spenden von 59 000 Unterstützerinnen und Unter-
stützern finanziert, die im Jahr 2021 29,8 Millionen 
Franken spendeten. Die Individual- und Projektspen-
den erreichten mit 14,2 Mio. Franken praktisch das 
Vorjahresniveau, etwas tiefer fielen die Zuwendun-
gen aus Nachlässen aus. (red)

CHUR 

Chur Tourismus wählt am 2. Mai 
neue Vorstandsmitglieder
Mit Vera Stiffler und Kurt Künzli verlassen die Präsi-
dentin und der Vizepräsident Chur Tourismus. An-
fang April hatte die Churer Tourismusorganisation 
ausserdem bekannt gegeben, dass Marc-Andrea Bar-
andun per 1. Juni die Nachfolge von Leonie Liesch 
antritt. Die langjährige Direktorin von Chur Touris-
mus wird eine neue Herausforderung bei Graubün-
den Viva annehmen. Mit Barandun als neuen Direk-
tor könne Chur Tourismus das operative Geschäft 
nahtlos weiterführen. Der Entscheid von Präsiden-
tin Stiffler, ihr Amt in neue Hände weiterzugeben, 
falle deshalb leichter, heisst es in der Mitteilung. Für 
die Nachfolge von Stiffler und Künzli ist gemäss Mit-
teilung bereits eine Findungskommission aufge-
gleist, sodass bereits an der Generalversammlung 
vom 2. Mai Neuwahlen durchgeführt werden kön-
nen. (red)

CHUR 

Churer Open-Air-Kino wird erneut 
angeboten
Vom 5. bis zum 28. August findet in Chur zum zwei-
ten Mal das Open-Air-Kino «kinoa» statt. Während 
diesen Tagen werden insgesamt 28 Filme unter frei-
em Himmel gezeigt, so beispielsweise Familienfilme 
wie «Der Wolf und der Löwe», aktuelle Kinohits wie 
«No Time to Die» oder aussergewöhnliche Produk-
tionen wie «Der Junge muss an die frische Luft». 
Dieses Jahr stehen zusätzlich weniger bekannte Pro-
duktionen, Schweizer Filme und Dokumentationen 
auf dem Programm, wie es in einer Mitteilung der 
Veranstalter heisst. (red)

BONADUZ 

Bündner Hersteller spendet 
Desinfektionsmittel für die Ukraine
Der Bündner Hersteller von Desinfektionsmittel,  
1A Clean, spendet 1000 Liter für ukrainische Spitä-
ler über die ukrainische Botschaft in Bern. Laut 
einer Mitteilung hat der Hersteller dabei mit zahl-
reichen Partnern zusammengearbeitet, so mit dem 
Verein Ukraine Hilfe Graubünden in Chur, der Arbes 
(geschützte Werkstätte der Psychiatrischen Dienste 
Graubünden), der Arbes in Rothenbrunnen, der BTC 
Werkstatt in Bonaduz sowie dem Brockishop in Thu-
sis. (red)

Im Tunnel der Hoffnung
Der Vortrieb für den Sondierstollen unter dem Brienzer Rutsch läuft auf Hochtouren. Dass die 
Wassermenge in der Röhre geringer ist als erwartet, ist gut für die Mineure. Aber für das Dorf?

von Jano Felice Pajarola  
(Text und Bilder)

P olier Johann Riesslegger 
schmunzelt. «In einen 
Tunnel bringe ich lie-
ber Wasser rein als 
raus.» Der Mitarbeiter 

der Firma Frutiger aus Thun steht 
vor dem Portal des Sondierstollens 
im Hang unterhalb von Brienz/
Brinzauls, an seiner Seite Baustel-
lenchef Patrick Giovannini, dane-
ben Josef Kurath, der das Projekt 
als Vertreter des Tiefbauamts 
Graubünden leitet. Die drei führen 
an diesem Dienstagvormittag die 
einheimischen Medien hinein in 
die Röhre, auf der so viele Hoff-
nungen ruhen. Sie soll an Ort und 
Stelle zeigen, ob eine Tiefenent-
wässerung der Brienzer Rutsch-
zone wirksam ist, ob sich die Ge-
ländebewegungen im Siedlungsge-
biet auf weniger als zehn Zentime-
ter pro Jahr verlangsamen lassen, 
ob die Gefahrenzone wieder von 
rot nach blau zurückgestuft wer-
den könnte. Und ob der Sondier- 
zum regulären Entwässerungsstol-
len ausgebaut werden kann. 

Schmiermittel des Rutschs
Das Wasser spielt dabei eine gros-
se Rolle. Es ist das Schmiermittel, 
das die Rutschmasse auf der dar-
unterliegenden Felsschicht abglei-
ten lässt. Im Stollen allerdings ist 
es bis jetzt unerwartet trocken, 
wie Projektleiter Kurath feststellt. 
Für die Mineure ist das von Vorteil, 

ohne Wassereintritte kommen sie 
im Vortrieb besser voran, und 
auch ihre Arbeit ist weniger müh-
sam. Aber was bedeutet dies für 
Brienz/Brinzauls?

«Trocken» ist relativ
Dass «trocken» für Mineure ein re-
lativer Begriff sein muss, wird 
beim Begehen des Stollens rasch 
klar. Feucht ist es allemal. Aus den 
zwei seitlichen Drainagebohrun-
gen, die bis jetzt aus der Röhre in 
den umliegenden Fels erstellt wur-
den, fliessen aber nur knapp sie-
ben Minutenliter – die Abwasser-
reinigungsanlage draussen vor 
dem Portal könnte ein Vielfaches 
davon aufnehmen. Trotzdem ist 
Kurath nicht enttäuscht. Erstens 
sind die Mineure ihrem Zeitplan 
voraus, sie sind schon bei Tunnel-
meter 535 von insgesamt 635 an-
gelangt. Und zweitens «geht es uns 
vor allem um eine Reduktion des 
Porenwasserdrucks im Fels».

Das Wasser in der Schicht unter 
dem Rutsch ist artesisch gespannt, 

was wiederum für unerwünsch-
ten Auftrieb auf die Rutschung 
und damit für deren Gleitbewe-
gung sorgt. «Mit den seitlichen 
Drainagebohrungen wollen wir 
die Spannung verringern», erklärt 
Kurath. Dafür müssen keine riesi-
gen Wassermengen abfliessen. 
Aber wenn es gelingt, die schmie-
rige Lehmschicht auf dem Fels tro-
ckener und damit sandiger wer-
den zu lassen, könnte sich die er-
hoffte Verlangsamung des Rutschs 
einstellen.

Staubiges Gunitieren
An der Ortsbrust, der Felswand am 
Ende des Stollens, sind die Mineu-
re gerade mit Gunitieren beschäf-
tigt, eine staubige und dreckige 
Angelegenheit, nach dem Montie-
ren von Eisennetzen werden die 
herausgesprengten Tunnelgewöl-
be mit Spritzbeton gesichert. Erst 
dann kann die nächste Sprengung 
vorbereitet werden: Rund 55 feine 
Löcher werden dreieinhalb Meter 
tief in die Ortsbrust gebohrt, präzi-
se mit insgesamt 120 Kilogramm 
Sprengstoff befüllt, dieser wieder-
um wird über ein komplexes Ver-
bindungssystem an die Zündma-
schine angeschlossen. Gesprengt 
wird im Takt von Sekundenbruch-
teilen vom Mittelpunkt des huf-
eisenförmigen Stollenquerschnitts 
nach aussen, bevor dann der 
Schutt abtransportiert wird.

Etwa 100 Kubikmeter Gestein 
sind das pro Abschlag, also pro 
Sprengung; zwei Abschläge sind es 

an jedem Zwei-Schichten-Tag. 
Rund 22 000 Kubikmeter kommen 
so zusammen, bis der Tunnel fer-
tig ist – Material, das der Radlader 
aus der Röhre bringen muss. Im 
Rückwärtsgang, denn wenden 
kann die Maschine im engen Stol-
len nicht. Rund ein Drittel des Ge-
steins ist laut Kurath dafür geeig-
net, aufbereitet und wiederver-
wendet zu werden, der Rest ge-
langt in die Deponie Crappa Naira. 
Insgesamt werden von Nischen im 
Sondierstollen aus zwölf Bohrun-
gen von bis zu 100 Metern Länge 
gemacht: sechs für die Felsdrai-
nage, vier werden ab Ende Juni als 
Sondierungen in die Rutschmasse 
hinein ausgeführt, zwei weitere 
dienen der Überwachung des Was-
serdrucks, wie Baustellenchef Gio-
vannini erklärt. «Mitte September 
sollten diese Arbeiten abgeschlos-
sen sein.»

Letzte Option: Umsiedlung
Danach folgt Phase B des Projekts, 
der auf maximal drei Jahre ausge-
legte Betrieb und Unterhalt des 
Stollens. Diese Phase wird zeigen, 
wie begründet die Hoffnungen auf 
eine Wirksamkeit der Röhre res-
pektive der Bohrungen sind. Und 
ob es eine Phase C geben wird, den 
Ausbau des Sondierstollens zum 
Entwässerungsstollen. Und was, 
wenn all das nicht funktioniert? 
Hat die Tiefenentwässerung nicht 
den erwünschten Effekt, bleibt die 
letzte Option: die Umsiedlung von 
Brienz/Brinzauls.

Gut vorangekommen: Baustellenchef Patrick Giovannini (oben) zeigt die aktuelle Ortsbrust im Sondierstollen. Das abgesprengte Material bringt ein Radlader nach 
draussen. Projektleiter Josef Kurath (unten links) erklärt im Baubüro die Vorgehensweise beim Stollenbau in Brienz/Brinzauls. 

«In einen Tunnel 
bringe ich lieber 
Wasser rein als 
raus.»
Johann Riesslegger  
Polier, Frutiger AG




